
H E L L E N I K A
Jahrbuch für griechische Kultur

und deutsch-griechische Beziehungen

Neue Folge 14

Herausgegeben

im Auftrag der Vereinigung der
Deutsch-Griechischen Gesellschaften e. V.

von
Thede Kahl und Holger Lamm

LIT

PDF-Muster LIT Verlag 08/01/20



Impressionen von Olympia während der Besatzungszeit 
1941-1944 

Alexandra KANKELEIT, Athen 

Die Besetzung Griechenlands und die Konsequenzen für das 
Deutsche Archäologische Institut in Athen 

Der Einmarsch der deutschen Wehrmacht im April 1941 in Griechenland 
traf das Deutsche Archäologische Institut (DAI) nicht unvorbereitet1. Der 
Briefwechsel zwischen Athen und Berlin macht deutlich, dass auf beiden 
Seiten schon sehr früh darauf hingewirkt wurde, einen möglichst großen 
Gewinn aus dieser neuen Situation mit der Vormachtstellung des Deut-
schen Reiches zu ziehen. Die Erweiterung der Kompetenzen und Aufga-
ben führte zugleich zu einer Aufstockung von Personal und Budget. Mit 
dem Schutz und der Unterstützung der Wehrmacht konnten Projekte rea-
lisiert werden, die vorher nicht möglich gewesen wären. 

Bereits am 5.5.1941 schickte der Präsident des DAI, Martin Schede, 
an den Ersten Direktor des DAI Athen, Walther Wrede, ein ausführliches 
Schreiben mit Anweisungen zu den geplanten Aktivitäten in Griechen-
land: 

Sie werden unterdessen erfahren haben, dass ich schon vor längerer 
Zeit Schritte getan habe, um auf den Kunstschutz in Griechenland hin-
zuwirken; Herr Reichsminister Rust hat sich an das Oberkommando 
der Wehrmacht gewandt und dabei eine Liste von geeigneten Persön-
lichkeiten, die ich abgefasst hatte, übersandt. Andererseits habe ich 
frühzeitig mit dem Grafen Metternich, dem der Kunstschutz des gan-
zen Heeres untersteht, verhandelt und ihm ebenfalls Leute namhaft 
gemacht. Zu diesen Leuten gehört z.B. Schönebeck, der vermutlich 
schon in Athen eingetroffen ist. [...] Bei allen diesen Stellen besteht die 

                                                            
1 Dieser Beitrag gibt Auszüge eines Artikels wieder, der Anfang 2019 in dem 
Sammelband „Ο «μακρύς» ελληνογερμανικός εικοστός αιώνας: Οι μαύρες σκιές 
στην ιστορία των διμερών σχέσεων“ erschienen ist (s. KANKELEIT 2019). Den 
Herausgebern Stratos Dordanas und Nikolaos Papanastasiou gilt mein herzlicher 
Dank für ihre Unterstützung sowie anregende Diskussionen. Ebenso möchte ich 
mich bei Reinhard Senff und Leonidas Karnaros bedanken, die hier zusätzliche 
Impulse beigesteuert haben.  
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einhellige Auffassung, dass bei archäologischen Angelegenheiten, wie 
sie sich aus der Besetzung ergeben, dem Institut eine maßgebende Stel-
lung zukommt. Abgesehen davon wäre natürlich, wenn dies, wie anzu-
nehmen, politisch erwünscht ist, die sofortige Aufnahme früher begon-
nener archäologischer Unternehmungen notwendig. Ich zweifle nicht, 
daß wir dafür die nötigen Geldmittel bekommen werden. [...] Da, wie 
ich von Graf Metternich erfahre, der Peloponnes wahrscheinlich in 
deutscher Hand bleiben wird, so wird die sofortige Wiederaufnahme 
von Olympia vielleicht möglich sein. Es wird dies wohl im wesentli-
chen von der Arbeiterfrage abhängen.2 
Schedes Pläne gingen in Erfüllung: Die deutschen Ausgrabungen in 

Olympia konnten bereits im Mai 1941 wieder fortgesetzt werden3. 

 
Abb. 1: Auszug aus dem Grabungstagebuch von Olympia, Eintrag vom 
14.5.1941; Quelle: DAI Athen, Archiv Olympia. 

Zur Situation in Olympia im Herbst 1941 

Die Grabungsmannschaft wurde sowohl von der Wehrmacht (KUNZE 
1956: 4; HILLER 1995: 467-468) als auch von der SS (KLEIN 2016: 336-

                                                            
2 DAI Berlin, Archiv der Zentrale Altregistratur Ordner 10‐40, Martin Schede an 
Walter Wrede, 5.5.1941. 
3 Dem Grabungstagebuch von Olympia zufolge begann die Sommerkampagne 
am 14. Mai; s. KUNZE & SCHLEIF 1944: 1-7: mit Unterstützung der Dienststelle 
„SD-Einsatzkommando Athen“ konnte „die Grabung knapp vierzehn Tage nach 
Abschluß des Balkanfeldzuges wieder in Gang“ gebracht werden; KUNZE 1956: 
3-4, 103-114. Im Archäologischen Anzeiger von 1943 wird der Neufund in 
Olympia nicht erwähnt. Erste Präsentationen des Ganymedkopfes und der ver-
vollständigten Gruppe: KUNZE 1948, 29 Abb. 66. 68; KUNZE 1956, 103-114 Taf. 
57-63.  
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337)4 unterstützt. Geld war ausreichend vorhanden, doch gab es zunächst 
einen Mangel an griechischen Arbeitern. Fachleute und Geräte waren vor 
Ort, doch fehlte es an Lebensmitteln für das griechische Personal5. Dazu 
schrieb Wrede am 13.10.1941: 

Das Ernährungsproblem ist ausgesprochen kritisch geworden. Die 
Brotration ist [...] auf ein Minimum gesunken, von der die Bevölke-
rung nicht mehr leben kann. Die Masse der Armen hungert, und die 
Sterblichkeitskurve steigt bereits merklich an. [...] Die deutsche Kolo-
nie ist durch Selbstorganisation noch halbwegs ausreichend verpflegt, 
lebt aber größtenteils schon weit über ihre Verhältnisse. [...] 
Das Problem der Arbeiterernährung wird auch in Olympia auftauchen, 
und es ist noch nicht sicher, wieweit es lösbar sein wird. [...] Da die 
Menschen nicht wissen, womit sie heizen und kochen sollen, ist der 
Holzdiebstahl und die Holzschiebung in Blüte. Die letzten Kiefernhai-
ne um die Stadt werden geplündert, Bäume und Sträucher in den Ber-
gen angesteckt, um Holzkohle zu gewinnen. Also ein Chaos, dessen 
Entwicklung nicht abzusehen ist. Die Stimmung ist entsprechend und 
die stets fühlbare feindliche Agitation findet einen günstigen Boden.6 
Die Ausgrabung konnte trotz aller Probleme weitergeführt werden 

und brachte bis 1943 zahlreiche neue Funde und Befunde zutage (KUNZE 
& SCHLEIF 1944, KUNZE 1956). Großen Raum nahmen die Bronze- und 
Eisenfunde ein (Helme, Waffen, reliefierte Bronzebleche und Dreifuss-
beine). Da diese sehr empfindlich und äußerst schwer zu bergen und zu 
konservieren waren, spielten Restaurator, Zeichner und Fotograf bei der 
Olympia-Kampagne eine ganz zentrale Rolle7. 

                                                            
4 Bisher unpublizierte Dokumente im Archiv des DAI Athen erwähnen ein gro-
ßes Porträt von Heinrich Himmler im Grabungshaus von Olympia: DAI Athen, 
Archiv, D-DAI-ATH-Archiv-InstGesch-00651_00011. 
5 Zur Bedeutung der Olympia-Grabung für Adolf Hitler und die Propaganda des 
NS-Staates: Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts 1937, II-III; 
HILLER 1989: 20-23; HILLER 1995: 467; LEHMANN 2012: 208, Anm. 10; 
CHAPOUTOT 2014: 170-175; KANKELEIT 2017; KANKELEIT 2018; s.u. Anm. 12. 
6 Archiv der Zentrale, Altregistratur Ordner 10-40, Walther Wrede an Martin 
Schede, 13.10.1941. 
7 In Olympia hielten sich 1941/42 folgende Personen auf: die beiden Grabungs-
leiter Emil Kunze (Archäologe) und Hans Schleif (Architekt, Bauforscher und 
Zeichner), die wissenschaftlichen Hilfsarbeiter Richard Eilmann und Hans We-
ber, der Archäologe Hans Karl Süsserott (vermutlich als freier Mitarbeiter) und 
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Die Entdeckung des Ganymed-Kopfes im Februar 1942 

 
Abb. 2: Auszug aus dem Grabungstagebuch von Olympia, Eintrag vom 
7.2.1942; Quelle: DAI Athen, Archiv Olympia. 

Beeindruckender Einzelfund im Jahr 1942 war der Terrakotta-Kopf des 
Ganymed von der Zeus-Ganymed-Gruppe aus dem 5. Jahrhundert vor 
Christus (FUCHS 1980; MOUSTAKA 1993). Die Gruppe gibt den entschei-
denden Moment wieder, wo Zeus den schönen Knaben von hinten ge-
packt hat und auf den Olymp entführen wird. Dort sollte der trojanische 
Prinz, unsterblich und in ewiger Jugend, als Mundschenk den Göttern 
dienen. 

 

Abb. 3: Ganymed-Kopf aus Olympia; Quelle: 
DAI Athen, Digitalisat D-DAI-ATH-Olympia-
2674 
Der Fund des Ganymed-Kopfes wurde von 
den deutschen Archäologen als absoluter 
Höhepunkt der Olympia-Ausgrabung ange-
sehen. Schon 1938 hatte man Teile der 
Skulpturengruppe im Westwall des Stadions 
gefunden, allerdings ohne den Kopf des 
Jünglings. Endlich bot sich nun die Mög-
lichkeit, das Ensemble zu vervollständigen. 

                                                                                                                                      
der Fotograf Hermann Wagner, der zusätzlich für die Reinigung der Bronzefun-
de zuständig war. 
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Abb. 4: Zeus-Ganymed-Gruppe vor 1942, es fehlt der Kopf des Ganymed; 
„Strenger Stil“ (480/70 v. Chr.), vermutlich das Werk eines korinthischen Meis-
ters; Quelle: DAI Athen, Digitalisat D-DAI-ATH-Olympia-1493. 

Ob und inwieweit der Ganymed-Kopf von dem Naziregime propa-
gandistisch genutzt wurde, kann hier nicht beantwortet werden und soll 
Thema späterer Untersuchungen sein. 

Schon während des Krieges wies Emil Kunze, Grabungsleiter von 
Olympia, in mehreren Vorträgen und Artikeln auf die außerordentliche 
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Bedeutung des Neufundes hin8. Der Ganymed-Kopf galt als Beweis, dass 
selbst in Kriegszeiten die Wissenschaft vorangetrieben und neue Entde-
ckungen gemacht werden konnten. Zusätzlich unterstrich er die Wichtig-
keit der Olympia-Grabung, die von Adolf Hitler finanziert und in 
Deutschland auch als „Führergrabung“ bezeichnet wurde (s. STÜRMER 
2002: 435; LEHMANN 2012: 207f.; KLEIN 2016: 288). 

 
Abb. 5: Handschriftliche Notizen von Emil Kunze zu den Terrakottafiguren in 
Olympia; Quelle: DAI Athen, Archiv Olympia. 

Handschriftliche Dokumente zur Olympiagrabung, die im DAI Athen 
verwahrt werden, geben Auskunft über die Fundsituation und die Zu-
sammenfügung der einzelnen Fragmente: 

Kopf des Ganymedes. Gefunden am 7.2.42 im Westwall, tief in der 
Füllung III A (ca. 85 cm über der Laufbahn II) 28 m von der Schwelle 
III u. 8,90 m von der Südmauer d. Stadioneinganges entfernt. Der Hals 
passt hinten u. an beiden Seiten Bruch auf Bruch, ebenso wie das zu-
rückwehende Nackenhaar unmittelbar an dem auf der Schulter des 
Zeus aufliegenden Rest ansitzt. 

                                                            
8 Auswahl von Literatur aus den 1940er Jahren: KUNZE 1940; KUNZE 1946; 
KUNZE 1948; LANGLOTZ 1942; SCHEFOLD 1944; SCHOENEBECK & KRAIKER 
1943. Bei dem letztgenannten Buch, das während des Krieges vom deutschen 
Kunstschutz herausgegeben wurde und ursprünglich als Geschenk für die Füh-
rungskräfte des Naziregimes gedacht war, fehlt in späteren (?) Ausgaben der 
Text zu den Funden aus Olympia (Seite 62-71 Abb. 45 mit der Zeus-Ganymed-
Gruppe). Dieses Phänomen soll Gegenstand einer eigenen Untersuchung sein.  
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Abb. 6: Zeus-Ganymed-Gruppe nach der Restaurierung, vermutlich in den frü-
hen 1950er Jahren9; Quelle: DAI Athen, Digitalisat D-DAI-ATH-Emile-1116F. 

Ganymed im Zentrum der Propaganda 

Im Folgenden präsentiere ich zwei bisher unbekannte Dokumente, die 
Bezug auf den Fund des Ganymed-Kopfes nehmen. Leonidas Karnaros 
danke ich herzlich für den Hinweis auf einen Artikel, der am 19. Februar 
                                                            
9 Eine fachmännische Wiederherstellung der Gruppe erfolgte erst 1952 durch den 
Athener Bildhauer Panagiotakis (1883-1957), da die einzelnen Bestandteile aus 
Sicherheitsgründen während des Krieges verpackt werden mussten und deshalb 
für einen längeren Zeitraum unzugänglich waren: KUNZE 1956, 103. 
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1942 in der griechischen Zeitung Πατρίς abgedruckt wurde. Trotz Krieg 
und Hungersnot scheint hier der Stolz der griechischen Bevölkerung auf 
die Neuentdeckung durch. Allerdings begnügt sich der anonyme Artikel-
schreiber nicht mit einem emotionalen Hinweis auf den Sensationsfund, 
sondern nutzt zusätzlich die Gelegenheit, um ganz im Sinne der deut-
schen Besatzungsmacht Propaganda zu betreiben. Ob dies auf freiwilliger 
Basis oder unter Druck geschah, kann nicht mehr festgestellt werden. 

 

Abb. 7: Ausschnitt aus der Zeitung Πατρίς Πύργου 
vom 19.2.1942; Quelle: Privatarchiv von Leonidas 
Karnaros. 

ΣΠΟΥΔΑΙΟΝ ΕΥΡΗΜΑ ΕΝ ΑΡΧΑΙA ΟΛΥΜΠΙΑ 
Ἡ Γερμανική σκαπάνη ἔφερεν εἰς φῶς τὴν κεφαλὴν 
τοῦ Γανυμίδου 
Ἡ τόσας ὑπηρεσίας παρασχοῦσα καὶ τόσας τιμὰς 
ἐπιδαψιλεύσασα πρὸς τὸ ἀρχαῖον ἑλληνικὸν πνεῦμα 
μεγάλη Γερμανία ἔφερεν εἰς φῶς διὰ τῆς 
ἀρχαιολογικῆς σκαπάνης, τὴν ὁποίαν ἀκουράστως 
καὶ ἐπιστημονικῶς κατευθύνει ὁ σοφὸς ἀρχαιολόγος 
κ. Κούντς [εννοείται o Εmil Kunze] διευθυντὴς τῶν 
ἀνασκαφῶν Ἀρχαίας Ὀλυμπίας, σπουδαῖον εὕρημα. 
Πρόκειται διὰ τὴν ἀνακάλυψιν τῆς κεφαλῆς τοῦ 
Γανυμίδου μὲ τὴν ὁποίαν συμπληροῦται ἕνα ἐκ τῶν 
θαυμασιωτέρων ἀρχαιολογικῶν εὑρυμάτων τῶν 
Γερμανικῶν ἀνασκαφῶν εἰς τὸν ἱερὸν τόπον τῆς 
Ἀρχαίας Ὀλυμπίας. 
Τὸ εὕρημα τοῦτο εἶναι λαμπρᾶς τέχνης καὶ ἐκπάγλου 
ὡραιότητος, παριστάνον τὸν Γανυμίδην, τὸν υἱὸν τοῦ 
Τρωὸς καὶ τῆς Καλλιρρόης. 
Κατὰ τὴν Ελληνικὴν Μυθολογίαν ὁ Γανυμίδης 
ἡρπάγη εἰς τοὺς οὐρανοὺς ὑπὸ τοῦ Διός, 
μεταμορφωμένου εἰς ἀετὸν καὶ ἀνήχθη εἰς τὸν 
Ὄλυμπον ἴνα οἰνοχοῇ τοῖς Θεοῖς. 
Τὸ ὄνομά του παρέμεινε μὲ τὴν σημασίαν ὡραίου 
καὶ ἐκτεθηλυμένου νεανίου, ἐπίσης δὲ ἐδόθη εἰς τὸν 
ὀγκωδέστερον ἐκ τῶν 9 δορυφόρων τοῦ πλανήτου 
Διός, μεγαλύτερος τοῦ πλανήτου Ἑρμοῦ, ἕχων 
διάμετρον 5700 χιλιομέτρων. 

PDF-Muster LIT Verlag 08/01/20



Kankeleit: Impressionen von Olympia 1941-1944 47 

Freie Übersetzung: 

BEDEUTENDER FUND IM ANTIKEN OLYMPIA 
Die deutsche Hacke hat den Kopf des Ganymed ans Licht befördert 

Das große Deutschland, das dem antiken griechischen Geist so viel 
Wohlwollen und Respekt entgegenbringt, hat während seiner archäo-
logischen Ausgrabung, die unermüdlich und wissenschaftlich von dem 
weisen Archäologen [Emil] Kunze geleitet wird, einen wichtigen Fund 
ans Tageslicht gebracht.  
Es handelt sich um die Entdeckung des Ganymed-Kopfes, mit dem ei-
ner der bewundernswertesten archäologischen Funde der deutschen 
Ausgrabung im Heiligtum des antiken Olympia nun vervollständigt 
werden kann. 
Dieses Fundstück von hoher Kunstfertigkeit und außergewöhnlicher 
Schönheit stellt Ganymed dar, den Sohn von Tros und Kallirrhoë. 
Nach der griechischen Mythologie wurde Ganymed von Zeus, der sich 
in einen Adler verwandelt hatte, in den Himmel entführt und diente 
oben im Olymp als Mundschenk der Götter. 
Sein Name blieb mit der Bedeutung von Schönheit und zarter Jugend 
verknüpft, gleichzeitig bezeichnete er den größten der 9 Jupitermonde, 
mit einem Durchmesser von 5700 Kilometern noch größer als der Pla-
net Merkur10. 

Dokumente im Archiv des DAI Athen beschäftigen sich ebenfalls mit 
dem Ganymed-Kopf und geben Auskunft über die Situation in Olympia 
während des Krieges. Sie nehmen Bezug auf die angebliche „Hetzpropa-
ganda des Radio London“, die fälschlicherweise am 24.8.1942 berichtet 
hatte, dass der Ganymed-Kopf illegal nach Deutschland transportiert 
worden war. Zu diesem, vermeintlich von englischer Seite lancierten, 
irreführenden Bericht gibt es aktuell keine weiteren Belege. Es ist auch 
nicht ersichtlich, wer die hier präsentierte deutsche Stellungnahme ver-
fasst hat und für wen diese letztendlich bestimmt war. Weiterhin ist nicht 
überliefert, warum das Grabungsteam von Olympia diese Dokumente als 
Belege der britischen Kriegspropaganda in ihr Archiv aufnahm.  

                                                            
10 Zu dem Jupitermond „Ganymed“: 
http://www.neunplaneten.de/nineplanets/ganymede.html; 
https://de.wikipedia.org/wiki/Ganymed_(Mond). 
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Auf der ersten Seite des DAI-Dokuments ist der obere Abschnitt 
durchgestrichen. Vermutlich wurde er wegen seines unsachlichen und 
sehr polemischen Tons für eine offizielle Stellungnahme verworfen: 

Die Landsleute des Lord‘ Elgin, der die Akropolis einst systematisch 
ausraubte, können es offenbar nicht begreifen, dass man – wie es die 
Deutschen in allen von ihnen besetzten Ländern tun – die fremden Kul-
turgüter mit grösster Achtung und Korrektheit behandelt. 

Der folgende Satz fand offensichtlich die Zustimmung der Entschei-
dungsträger: 

Die Hetzpropaganda des Radio London brachte in einer griechischen 
Sendung 24. August 42 um 20,15 Uhr folgende böswillige Nachricht: 
„Ein schöner Ganymed-Kopf, der bei den letzten Ausgrabungen in 
Olympia gefunden wurde, ist von den deutschen Archäologen ins 
Reich geschickt worden.“ 

 
Abb. 8: Dokument aus dem Archiv des DAI Athen; Quelle: DAI Athen, Archiv 
Ordner K 12 (ehemals Nr. 41), „Korrespondenz Olympia bis 1944“ 

Auf der Folgeseite findet sich die Abschrift eines Briefes des griechi-
schen Kultusministeriums, der die Situation richtigstellt: 

Griechischer Staat  
Kultusministerium 

Seitens des griechischen Ministeriums für Erziehung und Unterricht 
wird bekanntgegeben, dass die von „gut informierten“ Kreisen im Aus-
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land verbreiteten Gerüchte über die angebliche Verschickung des im 
Museum von Olympia befindlichen Ganymed-Kopfes vollständig ohne 
jede Grundlage sind. 
Wie der zuständige Sachwalter im Drahtbericht Nr. 45982 vom 16.9.42 
mitteilt, befindet sich dieses archaische Meisterwerk auf seinem Platz 
im Museum von Olympia. 

Im Auftrag 
der Direktor des Ministerbüros 
gez. Maroudas 

 
Abb. 9: Dokument aus dem Archiv des DAI Athen; Quelle: DAI Athen, Archiv 
Ordner K 12 (ehemals Nr. 41), „Korrespondenz Olympia bis 1944“ 

Der Ganymed-Kopf war zu berühmt und wichtig, als dass Wehrmachts-
angehörige ihn heimlich und unbemerkt nach Deutschland hätten ausfüh-
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ren können. Dies geschah während der Besatzungszeit in vielen anderen 
Fällen, jedoch mit kleineren und eher unbekannten Kunstobjekten11. 

»O ομορφότερος των θνητών«12 

Der Krieg und die verschiedenen Versuche, die Zeus-Ganymed-Gruppe 
politisch und propagandistisch zu instrumentalisieren, hinterließen zum 
Glück keine Spuren. Als Sinnbild kindlicher Unschuld und unversehrter 
Schönheit kann der Jüngling heute im Museum von Olympia bewundert 
werden. Es ist unsere Verpflichtung, dafür zu sorgen, dass auch zukünfti-
ge Generationen sich an diesem Meisterwerk der griechischen Kunst 
erfreuen können. 
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